Gottesdeenst to Invokavit in Veltheim-Gardessen, 06.03.2022
Predigt to 1. Korinther 6,1-10, Pastorin Imke Schwarz, Loccum
1 As wi nu Hand in Hand dat Wark doon, willn wi jo nu ok vermahnen. Gott sien Gnaad sall ja nich umsünst bi jo koomen!
2 He sülmst seggt: Ik hebb di höört, as de Gnaadentied was un hebb di hulpen, as de Dag kweem, de’t all heel maakt. Kiek ins, nu is de Gnaadentied, vandaage is de Dag, de’t all heel maakt.
3 Wi willn nüms wat in’t Hals hangen, dat uns Deenst nich in’ schkeeve Lücht kummt.
4 Wi willn man bloot Gott sien Böskupp-Loopers wesen, in Gedüür, in Trüür, in Nood un Verdreet un Benautheit.
5 Quälen se uns ok of brengen se uns achter dicke Döören, sitten se achter uns an, worrt’t ok noch so stuur, mutten wi waaken sünner Eeten un Drinken,
6 bi uns fallt nix vör, wi sünt wat wies worden, wi hebben Gedüür, sünd fründlich, leven in Gott sien Geist, in Leevde, de wiss van Harten kummt,
7 in dat Woord, wat wohr is, in Gott sien Kracht, rechter un linker Hand uns to wehren mit sien Recht,
8 in Ehren of in Schann’, wenn de Lüüd schlecht of good över uns prooten, ankeeken, as brochen wi hör van’d Padd of un doon’t doch nich 9 as wenn uns kieneen kennt, wor doch elk un een wat van uns weet, as de, de starven mooten, un nu kiek ins, wi leven! As de, de se so seerdoon un nich an d’ Siet maaken kunnen,
10 as de Trüürigen, man alltied blied, as arme Blooden, de sovööl Minsken riek maaken, as de, de kien Luus in’t Rock hemm, man van allen genoog.

Leev Gemeen! 
Nu is dat weer losgahn – söben Weken Fastentied. Söben Weken ohn…ja wat? Hest du di wat utsöcht? Maakst du mit? 
„Söben Weken ohn Stillstand“. So heet de Aktion van uns Kark dit Johr. De Welt stunn still, vergangen Week. Un immer noch stahn Minschen still, schwiegen för de Doden. Ünnerbreken, wat se doon. Finnen kien Worden. Stillstand – in de Welt un ganz persönlich. Dissen Stillstand hebbt sük de Karken-Lüü nich drömen laten, as se sük för dat Motto entscheden hebbt: Söben Weken ohn Stillstand. Daar harrn wi nett de Hopen, dat Corona bald still steiht. Un nu proot kaum noch een van Corona.
Verzicht up Stillstand:  Wat heet dat in disse Tieden? Losgahn, in Bewegung komen, een Tree för de anner setten, up de Weg na Freden hen. Allns versöken, wat in uns Macht steiht. Nich up de Stee treden. Helpen, wo dat geiht.d Nu mutt dat wiedergahn tüschen Ost un West, tüschen Russland un all de, de de Krieg nich hennehmen willen. Wenn wi nich stillstahn, wenn wi upstahn, denn bewegt sük wat. 
Verzicht up Stillstand. Daarbi is Stillstand doch ok good, mennigeen wünscht sük, dat dat so blifft, as dat is. In Ruh leben könen. Man de Angst geiht üm, dat wi, wo nu allns in Bewegung is, up noch mehr verzichten mutten, as momentan klar is. Dat dat nich ohn Verzicht geiht, wenn sük wat ännern sall. Un dat dat mi de Verzicht nich gerecht togeiht. De een mehr verzichten mutt as de anner. Wi marken dat an de Priesen van Benzin un Gas. Söben Weken ohn Stillstand – dat passeert woll automatisch. Un nich freewillig. De Welt is in Bewegung. 

Nu is dat ja so: Wenn dat üm Verzichten geiht, word uns faken wat vörmaakt of wi maken uns sülmst wat för. Wenn dat daarüm geiht, ´n beteren Minschke to worden. Of bloot ´n Minschke, de 5 Kilo lichter is. Of beter gestimmt is. Bruukst up nix verzichten, dat kriggst du allns so! Dat verspeken de Ernährungsberaters un de Fitnesstrainers. Ik hebb mi nu in so´n Studio anmeldt, waar dat heet: Bloot 20 Minüten in de Week trainieren! Dat reekt! Ik mutt noch ruutkriegen, wat de Haken is. Ik bün al to lang up disse Welt, as dat daar nich so Misstrauen hochkummt. Un doch fall ik immer weer rin up sükse Saken, de mi dat vermeentlich eenfach maken: Ohn Verzicht wat erreichen. In de Komfortzone blieben un doch wat ännern. Verzicht is bannig schwor. Un de Versuchung lauert ja överall. Nee, dat mit de Verzicht is nich so eenfach. Nich in mien egen Leben, nich üm mi rüm in Celle un nich in de Weltpolitik. 

Vörbiller in´t Verzichten gifft dat ja genug. In jede Talkshow sitten de Lüü, de dat schafft hebbt. Mit vööl Disziplin un Verzicht to de Traumfigur. Weg van de Plastikmüll, runner van ´n Alkohol, weg van ´t fette Eten, rupp up de Hometrainer. Sovööl Lüü packen dat mit de Verzicht. Drieben de annern an: Du kannst dat ok! Un ik sitt daar un denk: Waarüm fallt mi dat so stuur?

Nu stellt uns Paulus in de Predigttext ok noch de Super-Apostels vör. Predigers, de in sien Updrag unnerwegens sünd. De blieben in all Lebenslagen bi hör Mission. Verzichten is de lichteste Übung. „Quälen se uns ok of brengen se uns achter dicke Döören, sitten se achter uns an, worrt’t ok noch so stuur, mutten wi waaken sünner Eeten un Drinken, bi uns fallt nix vör, wi sünt wat wies worden, wi hebben Gedüür, sünd fründlich, leven in Gott sien Geist, in Leevde, de wiss van Harten kummt.“ Ik fraag mi: Sünd dat noch Minschen? Of sünd dat Helden, wiet weg, gar nich echt? Waarüm schrifft Paulus dat överhoopt? Ik hebb daar een Verdacht: 

Dat is bi Paulus un sien Lüü ok nich so perfekt lopen. He mutt sien Lüü motiveeren. Dat löppt nich immer rund. De Erfolg blifft villicht ut. Se mutten dörhollen up´n langen Weg. Immer weer koomt disse Apostels in Bedrängnis. Se sünd schiens nich överall willkomen. As so´n Motivationstrainer schwört Paulus sien Lüü in. Man interessant is, dat he sien Lüü nich de persönliche Erfolg, de tolle Körper, dat Geld un de Anerkennung verspreekt. Dat Ziel, wat he meent, könnt sien Lüü gar nich sülvst erreichen. Wat drifft hör? Paulus erinnert sien Lüü nich an dat, wat hör drifft. Man an dat, wat hör draggt. 

„Nu is de Gnaadentied, vandaage is de Dag, de’t all heel maakt.“
Daar is al wat, wat uns de Grund gifft. Wat uns utmaakt. Stark maakt. Dat steiht ganz an Anfang van uns Text. De Gnaad is al daar. Se steiht ganz vörn, vör all de Anstrengung un Schweet: Du büst al wat un van de Grund ut kannst du lopen. Du büst in de Gnaad, daar steihst du up. Van daar ut löppt du los. Laat di nich van wat anners drieven.  Dat is so, as wenn ´n Kind brullend na Huus kummt mit ´n schlechten Klassenarbeid. Un de Mama seggt: Du büst mi al wichtig west, daar wasst du noch gar nich up de Welt. Vör all Klassenarbeiten hebb ik di leev hatt.
Wo kummt dat her? Wat is dat, wat de Minschen üm Paulus stark maakt, nich dat Hopen to verlesen? De Kraft, een Weg to gahn, de Kraft, to verzichten? Wi bruken kien Antreibers, kein falsche Vörbiller. Wi bruken een goden Grund. Dat Weten daarüm, dat dat een anner Welt gifft un geben kann. Vör de Verzicht steiht dat grode Geschenk: Gott is daar. För di. Bevör du losgeihst, stah ´n Ogenblick still un wees mit Gott. 

Mi hett dat bewegt, wat Petra Bahr, uns Regionalbischöfin, letzt Week schreben hett över dat Gebed. Up Hochdüütsch: Das Gebet um Frieden ist nicht nur Ausdruck der Bitte: "Gott, erbarme dich."…. Es ist der Einbruch einer anderen Realität, die den Frieden Gottes als Möglichkeit behauptet, ein Spalt, durch den Hoffnung kommt, ja sogar die Kraft zum Verhandeln, das politische Geschick, die Beharrungskraft. "Verleih uns Frieden gnediglich, Her Got zu unseren zeyten." 

Dat gifft een anner Welt. Daar gifft dat een Grund, een anner Welt, een anner Wahrheit. Da gifft ´n anner Tied: De Gnadentied. Von de ut leben wi, köönt Kraft kriegen un wiedergeben an de, de se verloren hebbt. Petra Bahr seggt ok: Beden, dat meent ok: Stellvertretend beden. Wi sünd vull Gnaad. Daarüm köönt wi so vööl doon un wesen. Ok wenn wi schiens nix doon köönt. Gott deiht wat in uns. 

Söben Weken ohn… Wat du di ok vörnimmst, wat du deihst un lettst, vergeet nich: Vandaag is de Gnadendag. Stah nicht still. Gah mit de Gnaad. Amen.
 




